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Reform und Sozialiſierung der Tagesprefje 


Bon Wolfgang Shumann 


Einleitung 


Warım bringt nun auch der Dürerbund Vorſchläge zur Soziali- 
fierung, Erörterungen über jie? Seit jeiner Gründung hat es Der 
Dürerbund zu tun mit den Dingen der geiltigen Rultur. Um eine 
jittlih und äſthetiſch erfreulichere, würdigere Ordnung Diejer Dinge 
zunächſt im Rahmen der Gejamtlebengordnung, der unjprengbar 
Ihien, ift eg gegangen. Männer und Frauen, Träger einer jtarfen 
gejellihaftlihden Bewegung, haben im Dürerbund fih ein Organ, 
ein Mahtmittel geichaffen, um ihren Ideen Geltung zu verjchaften. 
Zunächſt gab es viel Einzelneg zu tun, auf allen Gebieten wuchs 
Unkraut, foviel, daß dag Jäten die nächſtliegende Abhilfe war. Und 
wenn irgendwo ein Stüf Boden freigelegt war, ging man ſogleich an 


die Ausſaat beijerer und jchönerer Pflanzen. Uber das Unfraut 


war noch immer im munteren Weiterwahfen, und die Inſeln neuer 
Bflanzungen ſchienen nicht viel zu bedeuten. Man jah immer deut- 
liher: der Boden war dem Unfraut alu günjtig. Big in den 
Grund hinab mußten die Bemühungen reichen, wollten jie mehr 
als Einzelerfolge erzielen. Der „Grund“ aber war eben unjere Ge- 


- 


> jamtlebensordnung, die ganze Fülle geitender Gejehe, geltender Äberz \ 


*lieferungen, Abereinfünfte, berfömmliher Borftellungen und‘ Ge— — 
bräuche. Sp wurde es die nächſte Aufgabe der Bewegung, auf die 


3 Gejeßgebung einzuwirfen, wo dies möglich ſchien, auf die Gejinnung 
== zu wirfen — wie dies etwa in der Zeit der „Runiterziehunggtage“ 
‚2 Ihon angebahnt wurde —, neuen Boden anzubauen — das heißt: 


7 gejelliehaftlihe Selbithilfe in Form eigner Unternehmungen zu ver— 


ſuchen — vor allem aber, da dies alles nicht weit genug wirfen 
konnte, die verwidelten Zufammenhänge zwiſchen Gejamtlebengord« 
Anung und fultürlider Einzelerfheinung genau zu erforſchen. AU 


N dies war dor Ariegsbeginn erfannt und im vielfältigen Werden. 


Eins trat immer deutlicher hervor: unfere Gejamtlebengorönung ftand 


en ganzen, unabänderlich jeheinenden Weſen nah den wichtigiten 
* Beſtrebungen der Bewegung ſtracks entgegen. Das Unkraut mußte 
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blühen und mußte wudhern, weil Geſetz, Überlieferung, Äbereinfunft 
ihm den Boden bereiteten und düngten. An mande Aufgaben, jo 
Dringend fie fein mochten, fonnte niemand heranzutreten wagen, 
wollte er nicht den Rampf mit den jtärfiten Vertretern des Geltenden 
aufnehmen. - 

Heute ijt dieſer Rampf auf der ganzen Linie entbrannt. Er wird 
Fahre bindurh nit zur Ruhe Fommen. Idealiſtiſche und neben 
ihnen tolle Elemente denfen daran, ihn jo zu führen, daß erjt einmal 
alles auf dem deutſchen Boden Wachjende und Wejende niedergelegt 
wird — dann werde zuguterletzt aus Dem gefunden Siefiten ein Neues, 
Schöneres, Edlere3 aufjprießen. Dieſes Niederlegen iſt gewiß nicht 
leicht, €3 fordert einen harten Willen, einen wild-wüjten Kampf, 
einen Entihluß zu unabjehbaren Opfern um eines fern-fernen, un— 
erfennbaren Ziele® willen. Demgegenüber verjagen fi viele der 
beiten Röpfe dem ganzen Verfahren; fie wollen nicht die Blutopfer, 
nicht die Verantwortung für wilde Zeritörung um einer ſolchen Lodung 
willen, die vielleiht ein Irrwiſch iſt. Und jie jtemmen fich gegen 
dieſes Verfahren umfo fFräftiger und mit umfo größerem Nedt, jo 
lange fie andere, an Opfern und Gefahren unvergleihlih ärmere 
Wege zum Ziel für gangbar halten. Das heißt „Neform und Soziali— 
fierung*, fozialifierende Reform, reformierende Sozialiſierung: ein 
Weg in die Zufunst, der nicht der "verzweifelte Weg des Nieder- 
brenneng iſt. Ein Weg. Bielleicht nicht der einzige. Andere werden 
andere vorjhhlagen. Der Dürerbund bat jih nicht verfhworen, dieſem 
einen allein ang Licht der Hffentlichfeit zu helfen. Aber die Tages— 
prejje, von ihrer moraliiden und äſthetiſchen Seite her betrachtet, 
iſt wohl überreif. Wir haben heute jchon eine Korruption der Preſſe, 
die manches während des le&ten Jahrfünfts mit Schaudern GErlebte 
hinter jfih läßt. Wäre ein Weg gefunden, um‘ bier dem Unfraut 
den Boden abzugraben, und wenn damit auch nur ein Teil der 
zufunftihaffendens Arbeit geleiftet erſchiene, dieſer Weg müßte 
von allen Ernjtmeinenden auf8 allerernitlichite unterfuht werden. In 
diefem Sinne ſei ein Vorjchlag zur Neform und Sozialijierung der 
Tagespreſſe hier vorgetragen. | 


Das Ziel 


Wer immer dag verwidelte und empfindlihe Inſtrument der Tages- 
preife umbauen will, muß ſich fragen, welhem Gejamtzwed er damit 
dienen will und welche Aufgaben er ver Zeitung fünftig noch geben 
will. Man kann beifpielsweije den Senſationismus — die Sudt 
nah aufregenden Neuigkeiten — befämpfen und die Preſſe ganz 
in den Dienjt der Volfsbildung jtellen wollen und wird dann zu 
ganz anderen Vorjchlägen fommen, al3 wenn man die Ausbeutung 
bejeitigen und die Preſſe gleichzeitig als Ausdrud der unbeeinflußten 
Meinung der verjhiedenen Volksgruppen und Geijtesrihtungen er— 
halten will. Daß lebtere iſt vie Abficht der bier folgenden Vor— 
ihläge. Die Preſſe joll fozialijiert, da3 heißt ala ein ohne Augbeutung 
funftionierender lebendiger Wirtihaftsförper der öffentlichen Kon— 
trolle unterjtellt und der Gejellihaft dienjtbar gemacht werden, und 
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ſie ſoll gleichzeitig reformiert werden, jo dag Wahrheit und Frei— 
beit dejjen, was jie der Allgemeinheit zur Kenntnis bringt, im 
Rahmen des Möglichen gefichert erjcheint; zugleich ſoll dieſes Inſtru— 
ment jo weit wie möglich allen Volksgruppen und Geiftegrihtungen 
dienen entijprechend deren wirflihem Umfang und entjprehend ihrer 
Bedeutung. 

Zunächſt it Furz zu zeigen, inwiefern die Tagespreſſe heute ſolchen 
Abſichten nicht entjpricht, welhe Mängel alfo unter unjeren Gejichts- 
punkten der PBrejjeorganilation anbaften. Heute ijt Die Zeitung, von 
ihrer” geiftigen Seite abgejehen, ein der Fapitaliftifhen Ausbeutung die- 
nendes Unternehmen. Sie „gehört“ einem einzelnen Unternehmer oder 
Aftieninhabern, denen jie eventuell arbeitlofe Einfommen „abwirft“, 
von deren Willfür Löhne und Gehälter mit abhängen. Sie dient inſo— 
fern kapitaliſtiſchen Intereſſen. In gewiljen Fällen iſt eine Zeitung 
Eigentum eines WBarteivereing und unter Kontrolle und Verwal— 
tung einer Bartei. Aber auch dann Fommt fie binfichtlich ihrer 
wirtiehaftstechnifhen Eigenart nit los vom kapitaliſtiſchen Wefen. 
Die Bejigrehhte der Unternehmer, Aktionäre uſw. können nun gleich— 
zeitig die eigentlichen Träger des Zeitungwejeng, Die Redakteure 
und Schriftiteller, aufs jchwerite in ihrem Amt und Beruf beeinträd- 
tigen, und dies geſchieht alljährli in Taufenden und Abertaufenden 
von Fällen. Als Unternehmungen zweds Gewinn Fonfurrieren Die 
einzelnen Zeitungen zum Beifpiel vielfah miteinander in der Gunft 
des Volkes. Glaubt nun ein Unternehmer befjere Gejchäfte zu machen, 
fall3 feine Zeitung‘ tagaus tagein recht viele aufregende Neuig— 
feiten veröffentlicht, jo Fann er den Redakteur dazu zwingen, dies 
zu tun und für die Nachrichten bejonders große jenjationelle Äber— 
ihriften zu wählen; bei ſolchem Verfahren müjjen aber viele 
ſalſche Nachrichten in die Zeitung fommen, denn es iſt nicht jeden 
Tag eine genügende Menge von wirflid aufregenden und zugleich 
wahren Nachrichten vorhanden. Da es ferner den Ruf einer Zei- 
tung jhädigt, wenn jie viele Berihtigungen veröffentlicht, jo pflegen 
ſolche Blätter die falihen Nachrichten, die fie gebradt haben, kaum 
je vichtigzustellen — und zwar mit Rückſicht auf den NReingewinn 
de8 Unternehmens! Diele Unternehmer glauben auch das befjere 
Geſchäft zu machen, wenn fie ihr Blatt ganz ausſchließlich und 
allein in den Dienit einer Partei, einer Richtung jtellen und Feine 
andere Meinung redlih zu Worte kommen laſſen; ſolche Blätter 
verfündigen ſich vielleiht dann nicht gerade an der Wahrheit, aber 
ihre ftändige Einfeitigfeit und Unfachlichkeit fommt doch der Fäl— 
ihung oft redht nahe. Site dient zugleich der inneren Verheßung, 
dem Unfrieden, der Aufreizung, und das vielfach mehr im Intereſſe 
des Geſchäfts, des Unternehmens als im Sinterefje der Partei! Der 
Fapitaliftiihe Aufbau des Zeitungunternehmeng erlaubt es alſo 
grundfäßlid, ja: er verführt jehr leicht dazu, daß es eine Zeitung 
mit der Wahrheit nit jo genau nimmt, wie fie fünnte. Nicht 
minder al3 die Wahrheit leidet die SFreiheit unter den herrſchenden 
Zuftänden. Gewiß gibt es Zeitungen, deren Leiter und deren ſtän— 
dige Mitarbeiter fih faft völlig unabhängig fühlen und dag aud 
meilt find. Uber das ſind feltene Augnahmefälle Die meilten Re» 
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dakteure müſſen jo jchreiben und ihr Blatt jo geitalten, wie Die 
Unternehmer e3 wollen, welche den NReingewinn im Auge haben und 
die Anftellung der Redafteure in der Hand haben. Nehmen wir an, 
Herr Huber befiße eine Zeitung, Herr Kohl ſei jein Hauptleiter. Huber 
gehört der demiofratiihen Nihtung an, Kohl aud. Dann hat Kohl 
natürlich die Freiheit, dag zu ſchreiben, was er denft und meint, denn 
er denft und meint im großen und ganzen dasſelbe wie Huber. Nun 
verwidelt fi aber Huber in einen großen Sfandalprozeß, und er 
geht nicht ganz jauber daraus hervor. Kohl jieht Far ein, daß 
Huber fich verfehlt hat — glaubt jemand, daß er das nun in Hfbers 
Zeitung jcehreiben dürfe? Bei Strafe der Entlaffung muß er Huber 
öffentli in Schuß nehmen und entjhuldigen. Gegen jein beſſeres 
Willen! Ein anderer Fall: Huber Geſchäftsfreund X iſt Leiter 
eines großen Aftienunternehmeng in Schuhen. X gibt der Huber- 
ihen Zeitung einen Sinferatenauftrag, für vier Wochen täglih eine 
halbe Seite. Gewinn daran: 8000 Marf. Darf Rohl nun in 
Huber Zeitung dag Aftienunternehmen klar und [charf Fritijieren, 
falls e8 nicht folid und fauber jein jollte? Ya, wenn Huber ein 
ungewöhnlich anjtändiger Mann ift. Nein, wenn er ein Gejchäfts- 
mann ijt, wie e8 Taufende gibt! So liegen die Dinge. So liegen 
fie noch immer troß mancher Befjerungen, die in Gejtalt von Rol- 
leftivverträgen u. a. erzielt worden find. Die Freiheit der Preſſe 
hängt heute vom größeren oder geringeren Anjtand der gejchäftlichen 
Leiter ab, und das bedeutet Feine Sicherheit der Prejjefreibeit, jondern 
ihre größte Unſicherheit! Zuleßt betradten wir die Vertei- 
lung der Preſſe. Nehmen wir an, in einer Stadt gebe e3 300 000 
politiihe Zeitunglefer. Von dieſen jind 200000 Anhänger der Par— 
tei U, 50000 Anhänger der Partei B, 30 000 Anhänger der Partei €, 
10 000 Anhänger der Partei D, 10 000 Anhänger der verjhhiedeniten 
anderen Rihtungen. Man sollte nun glauben, jene 200000 würden 
Zeitungen der Richtung A befommen, die 50 000 hätten ihr B-Blatt, 
die 30000 ihr E-Blatt ufw. Uber nein, jo iſt eg nicht. Vielmehr 
eriheinen zwei Blätter der Rihtung € in der Stadt, die zuſammen 
160000 jtädtiihe Abonnenten haben, das B-Blatt hat nur 35000, 
die A-Blätter, hinter denen die jtärfite Partei jteht, haben gar nur 
zujammen 40000 Abonnenten, dagegen dag D-Blatt allein 50000, 
obwohl! nur 10000 Anhänger der Rihtung D da find!* Wer pie 


* Wir geben hier ein Schema: 


von Rich | von Rich- | von Rich» | von Riche von verſch. 

Die Stadt hat | tung A tung B tung C tung D Parteien 

Leſer ceſer 2vbdo 200 000 50 000 | 30 000 | 10 000 | 10000 - 
aber Zeitungen - aber Zeitungen . |* 300 


alfo zu —— J 
zu viel (+) -160 000 


40 000 0 | 35 000 | 160 000 | 50 000 | 15.000 


— 15000 | +130000 | 20.000 | +5000 
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‚Dinge nit kennt, fragt: Warum abonnieren denn die A-fejer nicht 
einfach ihr VBarteiblatt? Warum abonnieren denn fo viele Anhänger 
der Bartei A ein offenbar anders gerichtete? Blatt? Aun, das 
iſt eben nicht jo einfah. Die beiden E-Blätter haben einen weitaus 
reiheren Sjnhalt als die andern; fie haben mehr Inſerate, mehr 
und bejjere Nachrichten, einen ſchöneren Roman, intereffantere Bei- 
lagen, machen mehr Reklame — und folglihb müſſen viele Anderg- 
gerichtete jie abonnieren, denn fie müſſen ſich gut unterrichten 
(zum Beijpiel über Börfenfurjfe, über gewiſſe weltpolitifhe Vor— 
gänge ujw.), ſie müſſen die Inſerate jtudieren ujw. ufw. Die Blätter 
der Rihtungen E und D in unferm Beifpiel Fonfurrieren mit den 
andern Blättern nicht nur dadurd, daß fie eine andere Meinung und 
Rihtung (und dieje vielleicht gefchidter) vertreten als die anderen 
Blätter, jondern vor allem mit Hilfe eines befjeren Nadhrichten- 
dienites, bejjerer Beilagen, befjerer Sjnjeratenwerbung ufw.! Das 
heißt aber nichts andres als: jie ſchlagen den politifchen Gegner mit 
Hilfe ihrer größeren Geldmacht aus dem ‘Felde; denn befferer 
Nachrichtendienſt, niedrigerer Preis, beſſere Beilagen, gejchidtere In— 
feratenwerbung, größere Reflame ujw. foften mehr Geld! Wer 
eine Zeitung mit 5 Millionen Rapital gründet, kann alfo heute 

eine bejtimmte VBarteimeinung dem Volk in einem gewijjen Maße 
geradezu aufdprängen, aub wenn dag Volk von dieſer Partei 
gar nichts wiſſen will; er kann es jedenfall3 bejjer, als wer mit 
100 000 Marf anfängt. Und wer wenig Geld hat, kann überhaupt feine 
Zeitung gründen! Unjer Beifpiel ift gar nicht etwa ungewöhnlid,. 
Denn jo mandhe Parteien haben gewöhnlich wenig Geld, während 
die amndersgerihteten Parteien für Zeitungen große Summen 
aufwenden. Nicht alle Volfgangehörigen merfen e3, daß fie durd 
dieje Fapitalijtiihe Zeitungorgantfation ſozuſagen in die Hand Der 
Brefjebefißer gegeben find und an der Naſe hberumgezogen werden, 
aber das Volf iſt Doch erwaht und verlangt heute ſtürmiſch danad), 
daß es nicht Zeitungen zu lefen gezwungen werde, die ihm fremd 
und vielleiht widerwärtig find. Wir haben alſo erfannt, was das Ziel 
iſt. Eine fozialwirtfchaftlid einwandfreie, wahrhaftige, nit unbefhränft 
einletitige, freie und dem Willen der Volf3gruppen angepaßte Preife. 


Das Mittel 


Welche Mittel wenden wir nun an, um dag Ziel zu erreichen? 

Wir wollen eriteng jede Ausbeutung durd) die Zeitungunternehmer 
bejeitigen: alfo ftellen wir die Zeitungwirtſchaft unter öffentlihe Kon- 
trolle und Bewirtfhaftung. Wer Fontrolliert und bewirtfhaftet aber 
nun? Diejenigen, die die Zeitung wirfli ſelbſt mahen, auf 
der einen Seite die Redafteure und Schriftiteller, auf der andern 
die Betriebsangehörigen. Und nad welhen Grundjägen? Nach den 
öffentli befannten, für jedermann durchſichtigen, in Geſetzesform 
niedergelegten Grundfäßen eine3 neuen Zeitunggejeße2. 

Wir wollen zweitens für Wahrheit und Freiheit der Preſſeäußerun— 
gen Sorge tragen: alfo fihern wir die volle Freiheit der Zeitungſchrei— 
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ber, indent wir fie von allem Gejhäftzinterefje unabhängig mahen und 
ihre Unabhängigfeit in ihre eigne Hand geben (Selbjtverwaltung), 
jihern wir die möglichſt volle Wahrhaftigfeit der Zeitung, indem 
wir dem GSelbitverwaltungförper die Verpflichtung auferlegen, Fal— 
iche8 zu berichtigen und nicht bloß einjeitige PBarteiäußerungen zu 
Worte fommen zu lajjen. 

Mir wollen dritteng eine dem Bedürfnis entiprehende Verteilung 
der Zeitungen auf die Träger der verſchiedenen Richtungen: aljo jtellen 
wir alle Zeitungen unter die gleihen wirtjfchaftlihen Bedingungen, 
jo daß feine einen Fapitaliftifchen Vorfprung vor der andern hat und 
erlangen fann. Und dann unterfuhen wir oft, vielleicht aller 
vier Wochen, wieviel Papier jede Zeitung nachweislich braudt, um 
alle ihre freiwilligen Abonnenten zu befriedigen, und jo viel Papier 
befommt jie. 

: Man fieht wohl: das alles läßt jih nicht gut madhen, wenn man 
jede Zeitung für fih in Behandlung nimmt. Da müßte man ein 
neues Zeitungamt errihten und dieſes müßte fortwährend Dutzende 
von Betrieben Fontrollieren und überall hineinreden und binein- 
wirfen und fäme nie zu Ende Man muß vielmehr die Zeitungen 
in Berbände zujammenjhließen, an denen alle Zeitungen eines 
beftimmten Gebietes teilnehmen (zum Beijpiel alle Zeitungen Mün— 
Hen3 oder Oſtſachſens ufw.), und Diele Verbände müſſen jelbit 
alle diefe Dinge nah) dem neuen Gejeb ordnen. In dieſen Ver— 
bänden müſſen alle diejenigen arbeiten, die die Zeitungen wirklich 
machen, die Handarbeiter, die kaufmänniſchen Angeltellten, die 
Schriftſteller und Nedafteure, und von Unternehmern Diejenigen, 
welche jelbjt arbeiten — nicht aber die bloßen rentebeziehenden „Be— 
ter“ oder gar die Aktionäre. Die Verbände aber arbeiten öffent- 
(ih, nit, wie die Unternehmer, hinter dem Schleier des „Geſchäfts— 
geheimnifjes*, jondern öffentlih und daher unter gejellichaftlicher 
Rontrolle. 

Wir druden nun im folgenden einen Gejeßentwurf ab, nad) dem 
die Sozialtfierung und Reform der Preſſe vorgenommen werden 
Fönnte. 


Gejet über die Sozialifierung der Tagespreſſe 


Einleitung 


Die Sozialifierung der Preſſe tit notwendig, einerfeit3 weil die 
Sozialijierung der Gejamtlebensorönung überhaupt angeftrebt wird, 
anderjeit3 weil die überlieferte PBrefjeorganifation in dieſer Zeit 
während und nad) der Revolution beſonders ſchweren Anftoß erregt. 
Anjtoß erregt nicht nur Die fapitaliftifh-ausbeuterifhe Anlage ein- 
zelner Unternehmungen, fondern vor allem dies, daß viele Zeitung- 
iefer gezwungen find, eine ihnen politifeh, geijtig, jeelifh fremde 
und widerwärtige Zeitung zu lefen. Wodurd gezwungen? Durch die 
Borjprünge, welche gewijje Zeitungen infolge der hinter ihnen jtehen- 
den Rapitalmaht haben. Sin der fozialifierten Geſellſchaft werden 

Zeitungen nit mit verjchiedenem Kapital, fondern unter gleichen 
wirtfehaftlichen Bedingungen fonfurrieren. Der Vorjprung, den kapi— 
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- talfräftige Zeitungen heute vor anderen haben, äußert I vorwiegend 

in folgendem: 

. in bejjerem Nachrichtendienit, 

‚in bejjeren drudtehnifhen Einrichtungen, 

3. in höheren Inſerateneinnahmen und breiterer Fnjeratenafquifition, 

4. in höherem PBapierfontingent bei verhältnismäßig jhleht dem Be— 
dürfniswechjel angepaßter Zumefjung, 

5. in höheren Honorarjäßen (und ned infolgedejien höherer Qua— 
lität der geijtigen Arbeit), 

6. in höheren Gebaltzahlungen, 

7. in nahpdrüdlicherem Vertrieb und gejchidterer Austrageorganifa: 
tion, 

8. in Sonderbeilagen, befjeren Slluftrationen u. ä. 

Um dieſe Vorjprünge auszugleihen und gleichzeitig die Wahr- 
boftigfeit und Die freie Meinungäußerung der Preſſe zu wahren 
und zu erhöhen, wird bezüglid der Sozialijfierung der 
Preſſe folgendes verfügt: | 
1. Alle Tageszeitungen und gleichartigen periodifhen Blätter de3 Lan- 

des jtehen von jeßt ab hinfichtlieh ihrer wirtfchaftlichen, techniſchen un? 
betrieblihen Seite unter gefellihaftlider Verwaltung und öffent: 
liher Rontrolle. 

. Bom Zentralwirtfhaftsamt wird eine Zeitunggfommilfion (revolu- 
tionärer Zeitunggrat) gebildet, welche die Sozialiſierung der Preſſe 
nad den folgenden Grundſätzen durchführt. Ihre Funftionen er- 
löſchen, ſobald die von ihr einzurichtenden Selbſtverwaltungs— 
organifationen der Preſſe für ein beſtimmtes Gebiet (NMlünchen, 
Oſtſachſen oder dergl.) aftionsfähig find. Über dieſen Zeitpunf: 
entiheidet das Zentralwirtichaftsamt. 

3. Es werden Serritorialderbände der Tageszeitungen geſchaffen, 
welche alle Tageszeitungen eines bejtimmten Gebietes umſchließen 
Die Territorialderbände übernehmen die unter 1 genannte Ver— 

waltung der Tageszeitungen. Diefe Verbände jind folgendermaßen 
aufzubauen. 
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Einzelbetriebe haben a) den Betriebsrat (kaufmänniſche Angeitellte, 
Druder, Seber ujw.), 6b) den Redafteur-Rat, der aus jämtlichen 
fejtangeitellten PBubliziiten des Betriebes beiteht. Redafteurräte von 
mehr alg 6 Mitgliedern ſollen in der Regel einen dem betreffenden 
Blatt nahejtehenden freien Berufsjournaliften Fooptieren, ſolche mit 
mehr als 12 Mitgliedern 2 uff. Ausnahmen fann der Gildenrat ge- 
jtatten. Die Art der Rooption jowie dag Recht weiterer Kooptionen 
wird befonder3 geregelt. Die Nevdafteurräte wählen den Hauptleiter 
aus zwei bis fünf vom Gildenrat vorzufchlagenden Kandidaten. 

Die Leitung des Einzelbetrieb3 hat der verantwortlihe Haupt- 
leiter. Ausnahmen hiervon Fönnen mit Zujtimmung de Zeitungs— 
gildenrat3 eintreten. Der Hauptleiter kann die gejhäftlihe Leitung 
einem befonderen Gejchäftsleiter übergeben. Die Betriebzräte Fon- 
trollieren den Betrieb (niht den Inhalt und die geijtig-politifche 
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Haltung des Blattes) und rihten Beſchwerden an den Fachrat. Der 
Hauptleiter hat. ebenfall8 das Recht der Beſchwerde an den Fachrat. 
Für Fleinere Betriebe werden bejondere Beltimmungen Später erlajien. 


11. 


Die unter I genannten Räte entjenden Vertreter in die zu bilden- 
den Fachräte, und zwar die Betriebsräte in den Zeitungfachrat, die 
Redafteurräte in den Zeitunggildenrat. Dieſe beiden Fachräte 
arbeiten im Einvernehmen miteinander und entjenden gegenfeitig 
ineinander Vertreter. Falls Beſchwerden nicht anders erledigt wer- 
den können und in anderen wichtigen Fällen tagen jie gemeinjam. 
Sie wählen gemeinjam die Verbandgleitung. 


il, 


Die unter II. genannten Räte, Fachrat und Gildenrat, entjenden 
Bertreter in den Arbeiter» und Bauernfontrollrat beim Zentralwirt- 
ihaftsamt, der für den Zeitungfahrat in dejjen eigenen Angelegen- 
heiten oberite Inſtanz tt. 

; | IV. ! 

| Die unter II. genannten Räte führen die Verbandsbeſchlüſſe Durch, 
und zwar der Zeitungfadhrat binfihtlih aller technifhen und ge- 

ihäftlihen Fragen, der Zeitungsgildenrat hinſichtlich aller übrigen, 
Ste können die Durhführung einzelner Ungelegenbeiten einzelnen 
Bertrauensmännern übergeben — auch ſolchen, die nit dem be— 
treffenden Rat angehören — und fi mit der Kontrolle desſelben 
begnügen. Das Recht der Rooption wird fpäter bejonderg ge— 
regelt, ebenjo die pflichtmäßige Zuziehung von Vertretern anderer 
Sruppen (freie Scriftiteller, Künſtler, Arbeiterſchaft) zum Gilden- 
rat. Den Väten fann dag Zentralwirtihaftsamt betriebswijlenjchaft- 
iih gebildete Fachleute zuordnen, die für die Rationalifierung der 
Betriebsführung des Verbandes und der al. a 
Sorge tragen. 

WR 

Die nächſten Aufgaben des Zeitunggildenrates jind folgende: 
Siherung der vollitändigen Unabhängigfeit der Meinungäußerung 
bon geſchäftlichen Einflüffen. WUusarbeitung eines Gejegentwurfg 
über die Standespfliten der Zeitungangehörigen. Ausarbeitung 
bon Grundfäßen für die Aufrehterhaltung oder Stillegung beitehen- 
der Zeitungen und für den Ausgleich der wirtſchaftlichen VBorjprünge 
einzelner Blätter (inZbefondere binjihtlih des Illuſtration- und 
Beilagenweſens). Ausarbeitung von Grundfäßen für die Neugrün— 

dung don Zeitungen auf dem Verbandsterritorium und für Die 
Stellung der Einzelredafteure und de3 Nedafteurrates zum Haupt 
leiter, jowie für die etwaige Entlafjung des Hauptleiter®. —— 
der Honorarſätze. 

VI. 


Die unter II. genannten Näte wählen nach ſpäter zu beſtimmendem 
Berfahren die VBerbandzleitung. Die Aufgaben der Ver: 
bandgleitung find folgende: 


A. 


1. Organijation eines gemeinjamen Nahrichtendienites für alle 
dem DBerband angehörenden Zeitungen unter Ausſchluß ftändiger 
bejonderer Nahrihtenorganifationen für einzelne Zeitungen, aber 
unter Benußung der beftehenden Organifationen und vorläufiger 
Übernahme der gegenwärtigen Angeftellten. Die Durchführung diefer 
Beitimmung im einzelnen ordnet unter Berüdfichtigung der beſon— 
deren LebenZbedingungen der einzelnen Blätter und Zeitunggrup- 
pen der Gildenrat. 

2. DOrgenijation der CErtrablattausgabe, die vom VBerband, 
nicht mehr von einzelnen Zeitungen, herausgegeben werden. 

3. Organiſation gemeinfamen Papierbezugd für alle angeſchloſ— 
jenen Zeitungen auf Verbandgrehnung und Verteilung des Pa— 
piere3 in angemefjenen Zeiträumen nah dem nachweisbaren Be- 
dürfnis. Hierbei ift Tertpapier und Inſeratpapier gefondert zu be— 
rückſichtigen. | 

4. Gemeinjame Organijation der Snjeratenannahmeitellen und 
afquijition. Es gibt nur noh Verbandsannahmeitellen und 
-afquifiteure, nicht mehr jolche einzelner Zeitungen. Regelung des 
zuläſſigen Formats der Inſerate proportional dem Umfange (Format) 
der Blätter. 

9. Organijation der zwedmäßigiten Ausnußung der Seb- und 
Druckmaſchine, Räume ufw. im Intereſſe der Geſamtheit. 

6. Einrihtung gemeinfamer Vertrieb3- und Verteilunggorganifa- 
tionen. 

7. QAufitht uber die Durbhführung aller Ver— 
bandsbeſchlüſſe. 


Organiſation eines Verfahrens, nach welchem Vertreter der ver— 
ſchiedenen Parteien und der unabhängigen Schriftſteller regelmäßig 
in gewiſſen Abſtänden auch in den Blättern anderer Parteirichtung 
zu Worte kommen (eventuell durch Raumaustauſch). Organiſation 
des Berichtigungdienſtes. Dieſe Angelegenheit iſt durch die Zei— 
tungkommiſſion des Zentralwirtſchaftsamtes ſofort proviſoriſch zu 
regeln. 

Alle dieſe Organiſationen trifft die Verbandsleitung nach An— 
hörung der vorzugsweiſe oder allein für die betreffende Angelegen— 
heit zuſtändigen Räteorganiſation (zum Beiſpiel die unter A,1 
genannte zuſammen mit dem Zeitunggildenrat, die unter »A, 4 
genannte zufammen mit dem Angeftelltenrat ujw.) und im Einver- 
ſtändnis mit ihnen. Soweit bisherige Zeitunginhaber, welche vom 
Ertrag de3 betreffenden. Unternehmens allein oder vorzugsweiſe lebten 
und in dem betreffenden Betrieb gejchäftlich oder als Mitleiter uſw. 
tätig waren, infolge der Durdhführung dieſer Maßnahmen ihren 
Lebensunterhalt verlieren, iſt ihnen jofort ein regelmäßiger Gehalt 
auszufegen. Die Verbandgleitung verantwortet fi) vor dem Plenum 
der unter II. genannten Räte jährlich. 

Die Verbandsleitung legt über die gejamte technifche, finanzielle 
und fonjtige Arbeit und Betriebsführung des Verbandes öffentlich 
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und in einer für jedermann zugängliden Weije ausführlich Die 


nung ab. 
VLE 


Der Verband tritt ein in die Verpflihtungen der Verleger gegen- 
über den Angeftellten und umgefehrt. Diez gilt auch von bejtehenden 
Lohn- und Gebalttarifverträgen. 

Ausführungsbejtimmungen werden jpäter erlajjen. 


Die Durchführung 


Wie würde nun vorgegangen werden, wenn ein jolcher Entwurf Ge- 
je würde? Die in 8 2 vorgejehene Kommijjion, die gleihjam als 
provijoriihe Verbandgleitung wirfen würde, fann natürlih an einem 
Sage gebildet werden. Sie hätte jofort feſtzuſtellen, welche Zeitungen 
des Verbandsbezirks unter die Beltimmungen des Geſetzes fallen. 
Daraufhin verfügt die Rommiljion, daß die wöchentlihen Äberſchüſſe 
aller diefer Blätter der jöfort zu errichtenden Verbandskaſſe zuge- 
führt werden. Gleichzeitig nimmt jie genaue Einjiht in Die ge— 
ihäftliche Lage jedes einzelnen nun zum Verband gehörigen Be- 
triebes. Die Auszahlung der Löhne und Gebälter erfolgt weiterhin 
in Der bisherigen Weiſe. Ebenfo verbleibt die Regelung der Roften 
für Rorrefpondenz, Porto u. ä. dem Einzelbetrieb. Die Anſchaffung 
neuer Betriebsmittel (Waſchinen, Sebmaterial, Schreibmaſchinen, 
Farben uſw.) gefchieht jedoh durch die Rommiffion auf Rechnung 
des Derbandes, nah genauer Brüfung der Sachlage. Betriebe, 
weldhe mit Unterbilanz arbeiten, werden vorläufig auf Verbands: 
rehnung weitergeführt, big die Verbandgleitung weiteres beitimmt, 
Die Kommiſſion veranlaßt ferner jofort die Wahl der Betrieb3- und 
Redafteurräte und Färt durch Vorträge alle in den Betrieben Be- 
ihäftigten über die Umgeftaltung der Preſſe genaueiteng auf. Den 
auswärtigen Angeftellten gebt gleichzeitig eine eingehende Tehriftliche 
Darftellung der Sadhlage zu. Alle Verträge mit den Angeitellten 
werden in der Weiſe erneuert, daß der Verband an die Stelle der 
bisherigen Unternehmer tritt. Aun wird den auswärtigen Kor— 
refpondenten mitgeteilt, daß fie ihre telegraphifhen Meldungen an 
eine von der Kommiſſion fofort zu errihtende Verbands-Zentralſtelle zu 
richten haben; diefe Stelle übermittelt ſämtliche Nachrichten telephoniich 
oder Durch Boten an alle VBerbandszeitungen. Die Kommiſſion erriähtet 
ferner eine Ertrablatt-Zentrale, indem fie einige befannte Nedaftzure 
beauftragt, über die Ausgabe von Ertrablättern zu entjcheiden und 
dDiefe aus Verbandsfoften und unter der Flagge des Verbandes her- 
auszugeben. Weiterhin jammelt die Rommilfion Die Inſertion— 
tarife, Angaben über Raumgröße und Verbreitung aller dem Ver— 


band angehörigen Blätter. Sie ftellt danach eine Äberfichttafel über 
die Snfertionbedingungen jämtliher PVerbandblätter her. Darauf- 


hin jchließt fie im Namen des Verbandes mit den jfämtlichen Inſera— 
tenagenturen, Sjnferatenafquifiteuren, Snjeratenannahmeitellen aller 
dem Verband angefhloffenen Zeitungen einen Vertrag, nad) dem 
jeßt diefe Agenturen und Stellen nicht mehr für eine einzelne Zei- 
tung allein, fondern für alle Verbandszeitungen gleichzeitig arbeiten, 


N 


Ferner verjammelt jie alle Zeitungausträger und richtet mit Hilfe 
des von Diejen zu bildenden Fachrates ein Verfahren ein, nad) wel- 
chem eine Stadt in Austragebezirfe zerlegt wird und jeder Bezirf 
jeine Austräger bat; dieſe Austräger tragen alle in dem Bezirf 
abonnierten Zeitungen aus, nicht nur je eine. Die Kommiſſion ver- 
Ihafft ji ferner einen Überblif über die bisherigen Neflamemaß- 
nahmen der einzelnen Blätter und macht dieſe der Gejamtheit der 
Blätter dienjtbar; vor allem treibt fie auch eine großzügige Neflame 
für den Berband; täglih müſſen alle angejchlofienen Blätter der 
Tejerfchaft Die neue Organifation erflären, und auch jenjeit3 der 
Serritorialverbandsgrenzen muß Bropaganda und Aufklärung ge- 
trieben werden. Wichtig ilt es, daß die Rommiffion alle PBapier- 
lieferungsverträge und Papierbezugsrechte genau kennen lernt und 
mit den Bapierlieferanten in enge Beziehung tritt. Ein genauer 
Bedürfnisnachweisdienſt muß fofort eingeführt werden, damit eine 
gerehte Vapierverteilung rajch eintreten fann. Endlih find die im 
Geſetz unter S 3, Abf. 6, B genannten Aufgaben auszuführen. Der 
Berihtigungsdienit etwa jo: Die Rommiffion läßt drei, vier, fünf 
angejehene Zeitungfadhleute und Schriftiteller zufammentreten, wel— 
hen in jedem DVerbandsblatt täglich ein gewijjer Raum, etwa 50 bis 
60 Zeilen, zur Verfügung jteht, wo fie kurze Berichtigungen veröffent- 
lihen Fönnen. Dieſe Körpetihaft von 3—5 Fachleuten iſt zugleich 
Beihwerdeinjtanz für das Publifum, ſoweit jih Einzelne oder Kör— 
perjchaften irgendweldher Art durch Falſchmeldungen getroffen fühlen. 
Noch wichtiger iſt das Verfahren, nah welhem Angehörige anderer 
Barteien und Richtungen ein Recht auf Zeitungraum befommen. 
Man Ffann Jih das jo denken: Jedes Verband3blatt hat täglich einen 
Raum von etwa 1—1!/, Spalten von ji aus freizulajjen. Nehmen 
wir an, es handle ſich um ein jozialdemofratifches Blatt, jo ſteht Diejer 
Raum am Sonntag der U.S. P. am Montag dem Zentrum, am 
Dienstag den Demofraten, am Mittwoch den Rommuniften, am Don— 
nerdtag den Nationalliberalen ufw. zur freien Verfügung. Eine 
zweite Woche hindurch Ffünnte man den Raum rejerpieren für Ver— 
treter de3 Verbandes der freien Schriftiteller, der Bühnengenojjen- 
ihaft, der dramatifhen Autoren, der Fachräte ufm. Nach Ablauf 
von 14 Sagen begänne dann die Reihe wieder mit der U. S. P. 
Genau dasſelbe wäre aber bei allen Blättern der Fall! Ein 
Zentrumblatt müßte S. P. D., U.S. P., R.B.D., Demokraten uſw. 
ebenſo regelmäßig und in proportional gleichem Umfang zu Worte 
kommen laſſen, ein demokratiſches ebenſo, und fo fort! Dann hätten 
‚alle Refer die Gewähr, nicht nur einfeitig informiert zu werden, und 
dag Menfhenmödglihe wäre getan. - Die zuftändigen Partei und 
Verbandsleitungen, welhe das Net auf regelmäßige Veröffentlihung 
genießen (S.B.D., A.S. P. Zentrum, Bühnengenofienihaft njw.) 
fönnen e8 natürlih an einzelne, auch verjhiedene Vertrauensleute 
übertragen, auch jtatt eigener Auffäte ſolche aus andern, auswärtis 
gen Zeitungen zum Abdruck geben oder von freien Schriftſtellern 
ſolche ankaufen. 

Wenn alles dies geſchehen iſt, dürften inzwiſchen Fachrat und 
Gildenrat gewählt worden fein. Die Rommiljion beruft nun die erite 


—— 


Gejamtjitung beider Räte und läßt eine Verbandgleitung wählen, 
die natürlih aus durchaus Fundigen und gejchäftserfahrenen Män- 
nern beftehen muß. Dieſer übergibt die Kommijfion Die Leitung und 
löſt jih dann auf. 


Zur Erläuterung des Gefegenttwurfs 


Der Gejegentwurf ift jo gehalten, daß er für die verjchiedenjten 
Gebiete brauchbar if. Man kann danad) die Zeitungen einer Mittel- 
itadt, einer Großitadt, mehrerer Städte, aber aud) eines Kreiſes oder 
Landes behandeln. Verfahren mehrere Gebiete gleichzeitig nach dieſem 
Vorſchlag, jo it ein Zufammenjhluß der Zerritorialverbände ein 
fach und leicht. Unter 2. iſt dag „Zentralwirtichaftsamt“ erwähnt, bei 
welchen: die überleitende Kommiſſion zu errichten ift. Solche Ämter 
gibt eö vorläufig nur in Bayern und Sachſen (Äber ihren Aufbau und 
jeine Funftionen vgl. etwa Neurath und Schumann, Können wir heute 
jozialifieren? W. Klinfhardt, Leipzig 1919). In andern Ländern kann 
an die Stelle des Zentralwirtichaftsamtes vielleiht ein Minijterium 
treten. 

Unter 3,, jind die Betriebsräte erwähnt, jpäter die Fachräte. 
Über deren Wesen geben wir einige Anbaltpunfte im Anhang. Der 
Betriebsrat geht danach aus der Betriebsverfammlung hervor und 
übernimmt als Vertrauenzförperichaft der Arbeitenden Die Kon— 
trolle des Betriebes; er überwaht BVofteingänge, Kaffe, Betrieb3- 
ordnung, Arbeits- und Angejtelltenverhältniffe, darf aber nicht 
eigentlih in die SFunftion des Betriebgleiters (in diefem Fall: des 
Hauptleiters oder ſeines geihäftsfundigen Stellvertreterg), Der ver— 
antwortlich ijt, eingreifen, jfondern höchſtens Beſchwerde über ihn 
rühren beim Fachrat, welcher aus der Wahl der verjchiedenen Be— 
triebsräte alß höhere Inſtanz hervorgeht. Im allgemeinen gibt es 
für einen Wirtijhaftszweig nur einen Fachrat, aber das Zeitung- 
gewerbe mit feinem bejonders Fomplizierten Aufbau bedarf deren 
zweier, Die aus den Betriebgräten und aus den NRedafteurräten 
hervorgehen. Siehe Tafel I. Eine Spzialijierung der Zeitungen ohne 
Bildung don Betriebd- und Redakteur: fowie Fachräten erjcheint 
faum möglih. Man müßte denn 3. 3. an die Stelle der Betriebsräte 
fozialifierungsfundige Vertrauengleute mit bejfonderen Vollmachten 
jegen; Dazu wäre jchwerlih eine genügende Anzahl von geeigneten 
Perjönlichfeiten aufzutreiben, auh würde dies rajh zu Mißhellig- 
feiten führen. Die Nedafteurräte und der Fachrat jind aber über- 
haupt unerjeglih. Ein Apparat wie die Preſſe fann nur jelbit 
jih joztalifieren, niht von außen ber ohne Schaden jozialijiert 
werden. Die Fachräte werden die eigentlich treibenden Kräfte der 
inneren Umgeltaltung der Preſſe fein. Darum wird ihnen aud ein 
weitgehendes Recht eingeräumt, ſich Sachverſtändige, Vertreter der 
Lejerihaft ufw. anzugliedern (3, IV) und anderfeit3 jogar die Pflicht 
auferlegt, einige derartige Perjönlichfeiten heranzuziehen; denn fie 
dürfen nicht nur „Fachleute“ enthalten, jondern müffen ftet3 in enger, 
lebendiger Fühlung mit allen arbeiten, die am Zeitung3wefen jo 
oder jo Anteil nehmen. 


Tafel J. 
Überjiht über die Organiſation des Zeitungsgewerbes. 


| ZentralwirtfhaftsSamt | 
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Oberſter Rontrollrat beim ZWA. | | VBerbandsleitung 
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TERN ne fleinere Betriebe 
(haben je einen Betrieb3- und einen (wählen zujammen Vertreter in den 
Redaltiongrat) Fachrat und in den Gildenrat direkt, 
haben feinen Betrieb8- und feinen 
Redaltiongrat) 


Die unter 3, IV genanuten Fachleute, welche des Zentralwirtichafts- 
amt den Fachräten zuordnen fann, find nicht Schriftiteller und Re— 
dafteure, jondern etwa betriebswijjenjhaftlihe Sachverftändige, 
welche zufammen mit dem Fachrat Die moderne Betriebsführung in 
die Rontore und Schreibituben einführen, oder Technifer, welche Die 
Ausnutzung der dem Verband zujtehenden Waſchinen regeln, einen 
Blan für den Drud aller Verbandsblätter ausarbeiten und Ver— 
einbeitlihungen vorſchlagen, oder Arbeit3fundige, welche Die moderne 
Arbeitswijjenihaft einführen ujw. 

Unter 3, V find die Aufgaben des Gildenrates aufgezählt. Er 
wird 3. B. dem Gefamtfadhrat vorſchlagen, Blätter, welche nur mehr 
500 (3002) und weniger Abonnenten haben, jtillzulegen; er wird ebenjo 
Borfhläge mahen, daß man etwa die mit den Mitteln des Ver— 
bandes heritellbaren wijjenjchaftlihen oder technijchen oder illujtrier- 
ten Beilagen jeweils jedem Verbandsblatt aller 2, 3, 4 Wochen bei- 
füge (wobei natürlich die Nedaktion jedes dieſer Blätter jeweils auch 
die Beilage redigiert!). Vgl. Tafel Il. Sehr widhtig iſt die Frage 
der Neugründung von Zeitungen im Bereich des Verbandes. Wenn 
der Verband e3 nur mit der Herjtellung einer beliebigen vertauſch— 
baren Ware zu tun hätte, wäre die Frage der „Erweiterung des Be- 
triebes“ einfah: der Verband würde dann Verjuchswerfitätten hal— 
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Zafel II. 
1. Woche 2.Wodhe 3.Woche 4.Wohe 5.Woche 6. Woche 


Erläuterung. 


Es ift zwed3 Vereinfahung angenommen, daß nur vier Zeitungen in Betracht kommen: U, 
B, C, D. Ebenfo werden angenommen vier Beilage-Blätter: a, b, c, d. Jede Zeitung- Redaktion 
redigtert ihre Beilage» Blätter für ih. Wir drüden Dies Durch die Zeichen al, BAU, cB, DE 
aus, weldhe alfo der Reihe nach bedeuten: 
aA: die Beilage a (3.8. eine techniſche Beilage), redigiert von der Zeitung A 
DAT 5 b (3.8. eine hauswirtſchaftl. ), » Sera Ne r; 
e—8 h ce (3. 3. eine unterhaltende ), il —— I B 
dC: „ a d (3. 8. eine wifjenfhaftlihe ), = s 5 2 C, 
Nehmen wir nun an, Beilage-Blätter erjhieren immer nur an den vier Tagen Montag, 
Mittwodh, Samstag, Sonntag. Dann befommt das Blatt A am eriten Montag einer Periode 
jein Beiblatt a (aU), am folgenden Montag b (BU), am dritten c (cA), am vierten d (DU, amı 
fünften wieder aU und fo fort. Es befommt alfo aller vier Wochen jeweils dieſelbe Beilage a. 
Das Blatt D befommt eine Beilage a (ad) am eriten Sonntag, am zweiten befommt e3 feine 
Beilage b (BDO) ufw. Jedem Blatt liegt aljo in jeder Woche einmal eine und aller vier Wochen 
diefelbe Beilage bei. Da3 Schema läßt fih auf eine beliebige Anzahl von Zeitungen und 
Beilagen übertragen. 


ten, Dort alle neuen Verfahren: und alle vom Sachverſtändigen-Bei— 
rat des Zentralwirtichaftsamtes oder anderen Inſtanzen empfohlenen 
Waſchinen, Niodelle uſw. ausprobieren und joldherweije jtetS auf 
der Höhe bleiben. Im Zeitunggewerbe muß man notwendig anders 
verfahren, da e3 fich hier um die Erprobung von Ideen und um Geiltes- 
fräfte, nicht um neue techniſche Ronitruftionen und Rombinationen 
handelt. Die Zulafjung zu Zeitung-lleugründungen hängt heute 
noch ab von Rapitalbefiß; wer Ideen und Fähigkeiten hat, fann 
heute feine Zeitung gründen, fall® er zufällig ohne Mittel daiteht. 
Sin Diefer wichtigſten Hinſicht it die Zeit des joztalifierten Zeitung- 
gewerbes weitaus günjtiger für alle Befähigten. Der Zeitungper- 
band joll grundjägßlih die Zulafiung zur Gründung eines neuen 
Blatteg nur fnüpfen an einen allgemeinen Befähigungnachweis, 
an Die Innehaltung des Zeitunggejeges und der Verbandzitatuten. 
Der Befähigungnahweiß (auf den man bei jehr guter Gejchäftslage 
auch verzichten kann) wäre zu führen vor dem piycholodiihen Sach— 
verjtändigen-Beirat des Z. W. U. und hätte nur die allerprimitivften 
Befähigungen zu umfaſſen wie Lejen, Schreiben, Normalzujtand u. ä. 
nicht etwa Facherfahrung ufw., da der Verband feine Zunft iſt und 
das Zeitungwejen jedem ofjenjtehen muß, der ji darin bewährt. 
Un Die Stelle des Befähigungnahmeijes fann auch das jogenannte 
Minoritätspotum treten, welches etwa folgendermaßen Zu .organifieren 
wäre: Der Verband geltattet jeden Bewerber die Gründung eines 
neuen: Blattes, den ein Mitglied (oder zwei oder drei Nlitglieder) des 
Gildenrates oder der Verbandgleitung over vier (oder fünf) Mit- 
glieder der Redafteurräte hierfür empfehlen. Es wird alfo nidt 
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abgeſtimmt, fondern ſchon eine Fleine Minorität entjcheidet. Da- 
neben könnte und müßte wohl die Einrihtung treten, daß jedem 
auf die Neugründung (auch ohne Befähigungnahmweig oder Minoris- 
tätvotum) ein Recht zujteht, jofern er nachweiſt, daß 500 (1000, 2000 ?) 
Abonnenten für fein neues Blatt vorhanden find." Den Zugelaf- 
jenen wäre eine Friſt zu ſetzen: Hat das Blatt, obwohl es alle Vor— 
teile Dde3 Verbandsbetriebes genießt, nah 4 (6, 8?) Wochen Feine 
Abonnenten mehr, jo wird es eingeftellt; ein zweiter Verſuch it erit 
nad einem Jahr zuläffig. Alle diefe Bemerfungen find unverbind- 
lihe Vorſchläge. Wer fie prüft, follte nie überfehen, daß jeder 
derartige Vorſchlag unter allen Umftänden günjtigere und würdigere 
Bedingungen ſchafft, ala heute gelten, daß es aber anderfeit3 dem 
Wejen der jozialijierten LebenZordnung widerjprehen würde, Pa— 
pier, Majchinen, AUrbeitzfräfte uſw. für beliebige Erperimente frei— 
zugeben ohne jede gefellihaftlihe Rontrolle. 

In Abſchn. 3, VI, U, 1 wird ein gemeinfamer Nahrichtendienit 
eingejeßt. Dieje Beitimmung dient ausjchlieglih dazu, um wejent- 
lihe wirtjhaftlihe Vorfprünge einzelner Zeitungen auszugleichen. 
Sie bezieht jih alfo vorwiegend auf den auswärtigen NMach— 
rihhtendienft jowie auf Die ftändigen, bisher von den Zeitungen 
durch Privatvertrag eingerichteten Organijationen. Die neue 
Organifation braudt jedoh nicht eine mechaniſche Gleichmacherei zu 
betreiben; einige Zeitungen werden auch fürderhin mehr Lofales oder 
mehr Gerichtsberihte oder mehr Getreidemarftberihte oder Dergl. 
bringen als andere, und werden dies tun Fönnen, ohne Dadurd 
einen nennenswerten wirtjhaftlihen Vorjprung zu erlangen, zumal 
andere Blätter vielleicht dagjelbe gar nit bringen wollen. Eben— 
jowenig foll den Angeftellten eines Blattes natürlich verwehrt fein, 
privatim in Rahmen ihrer Dienfttätigfeit Nachrichten einzuſammeln. 
Es wird Sade der Verbandgleitung und des Gildenrates jein, bier- 
für eine Form zu finden, vielleiht durch Zuweifung eines Eventual- 
etatS an die Zeitungen, den fie entweder in Nachrichten oder in 
etwas anderem anlegen fönnen. Vor Einförmigfeit bleiben die Ver - 
bandsblätter ja übrigens auch dadurch geſchützt, daß jedes Blatt 
aus dem umfängliden Nachrichtenmaterial des Verbandes eine 
eigene Ausleſe treffen Fann. 

Nah Abſchn. 3, VI, U, 3 foll Tertpapier und Sinferatenpapier 
getrennt berüdjichtigt werden. Dieje Beitimmung liegt im Intereſſe 
der OÖffentlichkeit, da ſonſt leicht der Textteil zugunſten Des Inſe⸗ 
ratenteils ungebührlich gekürzt wird. Den Verteilungſchlüſſel hat 
die Verbandsleitung aufzuſtellen. Die Beſtimmung erleichtert auch 
die gemeinſamen Verabredungen über die Inſertiongebarung. So 
ſoll zum Beiſpiel nach 

Abſchn. 3, VI, UA, 4 das Format der Inſerate gemeinſchaftlich 
beſchränkt werden. Solange aus offenſichtlichen techniſchen Gründen 
noch nicht, was für ſpäter wünſchenswert iſt, ein Einheitformat der 
Verbandszeitungen durchgeführt werden kann, wird man am beſten 
tun, zum Beiſpiel Inſerate von mehr als einer Viertelſeite auszu⸗ 
ſchließen. Es liegt nicht im Intereſſe der Geſellſchaft, daß für 
Privatzwecke ganze und halbe Seiten Zeitungpapier verſchwendet 
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werden (Sjnterejjentenfundgebungen u. &.). Auch jonjtiger Inſeraten— 
luxus (Sodesanzeigen in großen Formaten, für diejelbe Perſon acht— 
mal auf einem Blatt; Firmenreflame in dutzendfacher Wieder- 
holung ujw.) jhädigt das Gemeininterejje.. Natürlih müſſen ſolche 
Beitimmungen beſonders gegen Umgehung gefhübßt werden; es darf 
nit vorfommen, daß nun Statt einer ganzjeitigen von Demjelben 
Auftraggeber vier vierteljeitige Sjnjerate aufgegeben werden. Ander- 
jeit3 muß vorläufig der Verluſt eventuell durch bejondere, jpeziali- 
fierte Preiserhöhungen ausgeglihen werden. 

Die Beitimmungen über Raumaustaufh und Berihhtigungsdienit 
find oben jchon erläutert worden, 


Um Mipperftändnijjen vorzubeugen, jeien noch einige Folge- und 
Begleiterjcheinungen behandelt, die mit Einführung dieſes Soziali- 
fierunggejege8 verbunden jein werden. Wie von jo vielen Soziali— 
jierungmaßnahmen fürdten die Ungejtellten von Diejer So— 
zialijierung der Preſſe, daß fie vielfach ihre Stellung verlieren müß— 
ten. Da3 ilt ein merfwürdiger und bedauerlihher Jrrtum. Abge— 
jehen davon, daß wohl Feine jozialijierte Gejellihaft ein Intereſſe 
hat, in der Übergangzeit neue AUrbeitlofe zu jchaffen, daß viel— 
mehr zum Beijpiel der Brejje-Territorialvderdband ausdrücklich ge— 
halten ift, die bisherigen Angejtellten zu übernehmen, warum jollte 
dies jelbit jpäter der Fall jein? Sosialijieren heißt eine höhere 
Lebensordnung an die Gtelle der. niederen jeten. Insbeſondere 
das Zeitungwejen dürfte in einer reifen jozialijierten Lebensord— 
nung eine jtarfe Steigerung erfahren. Und die jozialijierte 
Gejellihaft, Die überhaupt Arbeitlofigfeit nicht Fennt, jondern an 
deren Stelle die Arbeitzeitverfürzung * treten läßt, wird jelbit für 
den Hall der Umitellung von WUrbeitfräften, wo Dieje notwendig 
fein jollte, weitaus menſchlichere, erfreulihere und jicherere Hilf- 
organijationen jchaffen, als e3 bisher gab. Wenn bisher Unter- 
nehmungen eingingen oder Angeltellte entliegen, jo waren Dieje 
Angeftellten machtlos und hilflos. Später werden die Angeftellten 
(in den NRäten) auf diefe Vorgänge jelbit den größten Ein- 
fluß baben, was Diele offenbar noch gar nicht begreifen. Anders» 
feit8 aber wird die fozialifierte Gejellihaft einen Arbeitnahmweis 
von fo hoher pſychophyſiologiſcher und gejellihafttehnifher Lei— 
itungfäbigfeit zu jchaffen haben, und zwar raſch zu fchaffen haben, 
daß kaum überhaupt noch irgend jemand eine Arbeit anzunehmen 
gezwungen fein wird, die jeinen Fähigkeiten und Neigungen wider— 
Ipridt. Man darf nicht überfehen, daß ein guter Arbeitnachweis 
bisher noch nirgend3 in der Welt verwirfliht war, weil er den Haupt- 
trägern der bisherigen Lebensordnung nicht wichtig und notwendig er- 
Theinen Fonnte, daß daher ein ſolcher in der ſozialiſierten Gejell- 
haft ganz andere Formen und Leiltungen aufweijen wird, al® man 
ji gemeinhin voritellt. 

Die Angit iſt aber jedenfall3 unbegründet, daß Der Zeitung- 
verband etwa in Zablungfhmwierigfeiten kommen mödte 
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und daher zur Entlajjung von Angeftellten jchreiten müßte. Zei— 
tungen jind ein dringendes Bedürfnis unjerer Zeit, und ein großer 
Verband, bejonder8 wenn er anjtändigere und menjchenwürdigere 
Zeitungen bringt, als wir bisher hatten, wird durch Befriedigung 
dieſes Bedürfniſſes ebenjo lebensfähig ſein wie bisher einzelne gut 
geleitete Unternehmungen. Äberdies gehört das ſozialiſierte Zei— 
tungweſen zu denjenigen Angelegenheiten, für deren Beſtehen im 
Falle rechneriſchen Defizits die Volksgeſamtheit unbedingt einzu— 
treten hat, ſei es durch koſtenloſe Papierlieferung aus vergeſellſchaft⸗ 
lichten Papierfabriken, ſei es durch öffentlichen Kredit oder andere Mittel. 

In unſerem Geſetzentwurf iſt die künftige Stellung der bisherigen 
Unternehmer abſichtlich nicht berührt. Die Frage der Ent— 
ſchädigung der Unternehmer ſollte allgemein, nicht in jedem Sonder— 
geje& für jich geregelt werden. Sie kann leiht zu großen juriſtiſch⸗ 
techniſchen Schwierigkeiten führen, wenn noch nicht allgemeine Ridt- 
linien dafür vorliegen. Auch läßt fie fi leicht aufihhieben, zumal! 
die Durhführung zum  Beifpiel des Preſſe⸗Sozialiſierunggeſetzes 
ohnehin einige Monate in Anſpruch nähme. In unſerem Falle 
ſtehen mehrere Wege der Entſchädigung offen. Man kann zum Bei— 
ſpiel Leibrenten in der Höhe der bisherigen Konſumquote der Unter— 
nehmer anſetzen und den Verband zur Auszahlung derſelben ver— 
pilidten. Man fann auch den Verbandgüberfhuß nah Rückſtel— 
lung angemefjener Nüdlagen einfach proportional dem Umſatz der 
einzelnen Blätter verteilen. Zu berüdjichtigen wäre dabei wohl 
grundſätzlich ſowohl das Alter wie die Arbeitleiftung, vor allem 
die fernere Mitarbeit der Unternehmer. Indes, die Art der Ent: 
Ihädigung iſt eine politiſche Machtfrage und hat mit der gefell- 
IHaftlihen Verwaltung des Prefje-Organismus nit unmittelbar 
etwas zu fun. Nur der eine Fall mußte in das Geſetz aufgenommen 
werden: E3 gibt Unternehmer, die im eigenen Unternehmen ohne 
Gehalt gearbeitet und jozufagen nur „aus der Kaſſe gelebt“ haben. 
Diejen iſt felbitveritändlih ein Arbeitseinfommen fofort zu fichern. 

Auf einige Einwände gegen dieſen Sosialifierungvorfchlag gebe 
ih an diejer Stelle abjichtlich nicht näher ein. Da eine gründliche 
Spzialifierung die gefamte Struftur des jo behandelten Wirtichaft- 
zweiges jtarf verändert und verändern joll, zieht fie mandhe Folgen 
nad fi, die dem AUnvorbereiteten a3 Schädigung erjheinen. 
Über die Frage: Schädigung oder Förderung oder bloß „Verände- 
rung“? fann man dann lange, aber gewöhnlich nicht jehr fruchtbar 
ftreiten. Nur als Beilpiel dafür führe ich die Angelegenheit de? 
Nahrihtendienjtegs an. Einige Beurteiler des vorliegenden Vor— 
ſchlags werden zweifello8 meinen, der Nahrichtendienjt werde dur 
dieſe Sozialifierung entperjönliht und verlangfamt, da gerade Die 
perjönlihe Zugehörigfeit eines Rorrefpondenten zu einem Blatt und 
jeine Vertrautheit mit deſſen Bedürfnifjen der Nahrichtendienit ent- 
iheidend fürdere. Nun wäre zunädit fraglich, ob dies ein Vorteil 
für die Hffentlichfeit oder nur für den Abſatz des einen Blattes ift, 
ob dieje Verfnüpfung die Wahrhaftigfeit und Zuperläffigfeit fördert 
oder mehr die Einzelinterejjen. Syerner, ob der bejondere „Antrieb“, 
der im perjönlihen Verhältnig zu einem bejtimmten Blatt liegt, 


nicht durch etwas anderes zu erjegen wäre. ‘Ferner, ob die Schnellig- 
Feit des Nachrichtendienites, die ganz offenbar im umgefehrten Ver— 
hältnis zu ihrer Zuverläfjigfeit jteht, etwas jo ungeheuer Wünſchens— 
werte ift. Und erſt nach Enticheidung all ſolcher Fragen wäre die 
Hauptfrage zu ftellen: iſt eg nun wichtiger, diefe gewiſſen Zeilfenn- 
3eihen des heutigen Zeitungwejen3 zu erhalten und Dafür auf eine 
wichtige Sozialifierungmaßnahme zu verzichten? oder müſſen wir 
nit eben dieſes Teilfennzeihen, das vielleicht nicht einmal ein Vor— 
teil ift, der Sozialifierung wegen „opfern“, weil die Soszialifierung 
alles in allem jo bedeutende Vorteile für dag ganze Volk bringt, 
daß jene Einzelheiten gar nicht in Gewicht fallen —? Dies iſt, wie 
gejagt, ein Beifpiel. Es gibt viele Punkte im Ganzen, die ſich in 
ähnlicher Weile und noch ausführlicher erörtern ließen. Wer indejjen 
zu ver Sozialijierung eines größeren Wirtfhaftzweiges Stellung zu 
nehmen ſucht, jollte nicht zu allererit Fleine einzelne Fragen an das 
„neue Syſtem“ rihten und mit dem Finger auf Fleine Bedenken 
binweifen. Dem Verfaffer dieſes Vorſchlags jind deren Dutzende be- 
Fannt. Es konnte ihm nicht beifommen, alle im Vorbinein zu „wider- 
legen‘, da man fie nie erjhöpft und durch peinli genaue Wider- 
legung nur abermal® neue Bedenken heraufbefjhwört. Wer ji) den 
Zuſtand einer „jozialijierten Tagezpreffe* im Ganzen, vor allem 
das Walten der Selbitverwaltungsförper vorftellt, denen man 
nicht jede Kleinigkeit im Geſetz vorjchreiben joll, wird die „Wider: 
fegung“ der meiften Einwände aus unmittelbarer Anſchauungſelbſt finden. 


Anhang 
Einiges über Betriebzräte 


Die wirtihaftlihen Näte (nit zu verwechjeln mit den politijchen 
Räten, die als jog. NRäte-Syitem oder Räte-Diftatur von einigen 
Parteien gefordert werden) werden zumeijt nur aufgefaßt ala Ver- 
tretungsförper zur Wahrung der Arbeiterinterejjen. Watürlih ge- 
hört dieſe Sinterejjenwahrung in eriter Linie zu ihren Aufgaben. 
Aber eine grundjäglih noch wichtigere Aufgabe würden fie befommen, 
jobald in Flarer und entjchiedener Weiſe fozialiliert würde. So— 
zialijieren bedeutet ja nah außen hin: einen Wirtjchaftzweig voll- 
fommen durchſichtig machen, für jedermann einfehbar, jo zwar, 
daß mit dem privaten Reingewinnjtreben auch deſſen Intereſſe an der 
Verſchleierung der Gejchäftgebarung wegfällt; infofern heißt Soziali— 
teren unfere Einridtungen zum wahrbaftigen „Ausdruck“ ihrer 
Zwede und ihres Weſens machen; nad innen bin aber: die Aus— 
übung der Maht vom Einzelnen in gewiffen geregelten Formen über- 
tragen auf die Gefanıtheit Der an der Arbeit Beteiligten. Beide Zwede, 
beſonders aber Der leßtere, find fchwerlih zu erreichen, wenn man 
nicht eben der Gefamtheit der Beteiligten Forporative Formen gibt 
und den Rorporationen wejentlihe Vechte und Pflichten überträgt. Diefe 
KRorporationen find Die wirtichaftlihen Näte. Als breitete, „unterite“ 
Urt der wirtihaftlidgen Räte find die Betriebsräte zu denken. Man 
kann fie fich befaßt denken etwa mit folgenden Aufgaben: Erhaltung 
der Arbeitsitätten, Regelung der Werfitätten- und Betriebspdifziplin, 
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Rontrolle der gejamten Betriebsführung, Schuß der Lehrlinge und 
Augendlihen in den Betrieben, Vermahnung und Beitrafung der An— 
gejtellten und Arbeiter, die jih im Betrieb etwas zufchulden fommen 
laſſen, Verwaltung der jozialen Hilfseinrichtungen, wie Speijebetriebe, 
Sparkaſſen, Penſionskaſſen, Bibliothefen uw. innerhalb größerer 
Betriebe läßt ſich alg höhere Inſtanz die Betriebsverfammlung — Ver- 
fammlung aller Betriebsangehörigen — einrichten. Die eigentliche 
Leitung der Betriebe den Betriebgräten anzuvertrauen, würde da— 
gegen jchwere Bedenken gegen ſich haben und eventl. zu bedeutenden 
Rüdgang des Unternehmenz führen. Wünſchenswert erſcheint es, 
über den Betriebgräten. örtliche, „syachräte* als zweite Inſtanz für 
Fragen einzurichten, die den Angehörigen vieler gleichartiger Be— 
triebe gemeinjam ſind, wie 3. B. Lohnangelegenbeiten, Anitellung- 
verhältniffe, Ausbildung. Aus den Fachräten kann ein Oberiter 
Rontrollrat ‚gebildet werden, der als lebte Inſtanz im wirtichaft- 
lihen Räteſyſtem fungiert und zugleih mit den leitenden Körper— 
ſchaften des MWirtfchaftslebens arbeitet. Unſere Tafel I zeigt für 
dag Zeitunggewerbe den Aufbau folder Räte. Daß ihnen für eine 
Spztalifierung hödhite Bedeutung zufäme, liegt auf der Hand. Der 
Gedanke der wirtichaftlihen Räte wird befanntlich heute vielfach 
erörtert; auch die Reichgleitung bereitet ein Geje über fie vor. 


Nachwort 


Die vorliegende Arbeit ift entitanden aus Kommiſſionsſitzungen 
des bayeriſchen Zentralwirtſchaftsamtes, welche in München im April 
1919 abgehalten wurden und welche ich vertretungweiſe zu leiten 
übernommen hatte. In allen wichtigen Punkten ſtimmte ich bei 
der Abfaffung diefer Arbeit mit dem Präfidenten dieſes Amtes, 
Dr. Otto Neurath, überein, was ich um ſo lieber feſtſtelle, als über 
die Pläne des Zentralwirtſchaftsamtes und ſeines Präfidenten „ges 
vade auch bezüglich der Preſſe verleumderifhe Hetznachrichten böſeſter 
Art vielfach ihren Weg in die auswärtigen Blätter gefunden haben. 
Mehrfach wurde gemeldet, daß die Sozialiſierung der Preſſe nach 
den Plänen des bayeriſchen Zentralwirtſchaftsamtes in München „ges 
icheitert“ jet; das iſt infofern eine glatte Erfindung, al? eine ſolche 
Sozialiſierung überhaupt nicht einmal begonnen worden iſt, alſo 
auch nicht „scheitern“ konnte. Über das Stadium vorbereitender Be⸗ 
ratuͤng ſind die diesbezüglichen Arbeiten des 3Wau. infolge der 
Ausrufung der Näte-Republif und der Damit zufammenhängenden 
Ereigniffe nicht binausgefommen. Den Mitgliedern der genannten 
Rommiffion danfe ih hinfihtlih Der Ausgeltaltung des Geſetzent⸗ 
wurfs in wichtigen Einzelpunkten ſo viel, nicht nur Anregungen in 
Öffentlicher Sitzung, ſondern auch Ratſchläge in privaten Beſprechungen, 
daß es mir unmöglich iſt, ſie alle einzeln aufzuführen. Ich ſpreche 
meinen Dank darum Allen nur hier aus. un 

Noch ift, da ich diefe Zeilen jchreibe, Fein Geſetz über die Soziali- 
fierung der Zeitungen erjchienen, jo ehr auch die Lage unſeres 
Volkes nach poſitiver Arbeit drängen mag. Möge die Arbeit der 
Rommiffion, der ich diefe Schrift mit verdanke, bald ihre Früchte 
tragen! W. Sch. 
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glieder des Dürerbundes 45 Pig.) 

Der Hetmatfhuggedanfe unb 
dBie Urcbarmahung der Dede 
ländereien dur Kriegsge— 
iR ngene. 25 Bfg. (Sonderaußgabe nur 
ür Mitglieder des Dürerbundes 15 Pfg.) 
Deffentlide Unterhaltung: 
mufittn Deutfhland. Bon Baul 
Mariop. 25Pfg. (Sonderausgabe nur für 
Mitglieder des Dürerbundes 15 Pfe.) 


Dentmäler für unfere firieger 
Bon Dr. Werner Lindner. 1Mk. (Sons 
derausgabe nur für Mitglieder des Dürer- 
bundes 80 Pig.). 

fett der 


der 

aul Natorp. 
Preis 25 Pig. (Sonderausgabe, nur für 
Mitglieder des Dürerbundes 15 Pfg.) 
Die Gedentblätter für Gefal— 
lene aus dem Breisausfchreiben des 
Dürerbundes. 60 Pfa. (Sonderausgabe 
nur für Mitgl. des Dürerbundes 40 Big.) 
Für melden Weltgedanten 
tämpfen wir? Bon Artur Bonus. 
25 Pfg. (Sonderaußgabe nur für Mit- 
glieder des Dürerbundes 15 Pfg.) 
Die deutſche Reichsſskirche. Don 
Brof. Dr. Heinrich Weinel. 25 Pig. (Son⸗ 
derausgabe nur für Mitglieder des 
Dürerbundes 15 Pig.) 
ErhbaltungundßBerftörungder 
Kunftdentfmäleraufdem weit- 
lbichen Kriegsſchauplatz. 25 Pfe. 
(Sonderausgabe nur für Mitglieder 
des Dürerbundes 15 Bf.) 
Der Krieg al? Erzteher zum 
Soztalen. Bon Heinz Potthoff. 30 Pfg. 
(Sonderausgabe nur für Mitglieder des 
Dürerbundes 20 Pig.) 


- 


Das Verzeichnis der fämtlihen Flugſchriften ſowie Das Werbeblatt des Dürerbundes 
wird auf Verlangen von Georg D. W. Callwey, München, Finfenitraße 2, zugejendet. 


Eritmal3 ausgegeben im Juli 1919. 
Im Buchhandel durch Georg D. W. Call wey, Münden. — Drudvon Haft ner & Callwey, München 


& 


